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Tagesschau. 
Thorn, den 31. Mai 1887. 


Der Kaiſer hatte in den letzten Tagen vor Pfingſten die 
großen Frühjahrsparaden über die Berliner und Potsdamer 
Garniſon mit ſeiner gewohnten milttairiſchen Genauigkeit abge⸗ 
halten. Am Sonnabend empfing der Monarch mehrere höhere 
Officiere, darunter den General der Infanterie von Voigts⸗Rhetz 
und den Corvetten⸗Kapitän Bendemann, und den Beſuch des von 
ſeiner Reiſe um die Weit heimgekehrten Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen. Nachmittags hatte der Kaiſer Conferenzen mit 
dem Generalquartiermeiſter Grafen Walderſee und dem Staats⸗ 
ſekretär Grafen Herbert Bismarck. Am Sonntag ertheilte der 
Kaiſer dem zur deutſchen Geſandſchaft nach Madrid komman⸗ 
dirten Rittmeister von Bülow, ſowie dem Prinzen Anton von 
Orenberg Audienzen. Nachmittags war kleinere Familientafel im 
Palais. Am 2. Pfingſtfeiertage Vormittag begaben ſich der Kal⸗ 
ſer und die Frau Großherzogin von Baden nach Potsdam und 
wohnten dem Stiftungsfeſt des Lehr⸗Infanterte⸗Bataillons, dem 
ſogenannten Schrippenfeſt, bei. Nach dem Feldgottesdtenſt war 
Parade und ſodann Diner im Neuen Palats. Im Laufe des 
Nachmittages kehrte der Kaiſer nach Berlin zurück. Sein Befin⸗ 
den iſt vortrefflich. ö 

Ueber die Betheiligung des Kronprinzen an den Lon⸗ 
doner Jubiläumsfeſtlichkeiten im näcſten Monat iſt eine feſte 
Eniſcheidung noch nicht getroffen. Obgleich die Wiedergeneſung 
des hohen Patienten fortſchreitet und der Zuſtand zur Zeit ein 
jo günſtiger tft, daß die kronprinzliche Familie hofft, der Jubel⸗ 
feter der Königin Victoria in ihrer Geſammtheit beiwohnen zu 
können, erſcheint es doch fraglich, ob der Kronprinz in wenigen 
Wochen den mit einer Reiſe über den Kanal unzertrennlichen 
Anstrengungen ohne Bedenken ſich wird unterziehen können. Für 
den Fall, daß die Aerzte den Kronprinzen die Reiſe nicht geſtat⸗ 
ten ſollten, wird der Prinz Wilhelm an Stelle ſeines Vaters 
nach London reiſen. 

Bischof Dr. Kopp von Fulda, iſt, wie bereits mitgetheilt, 
vom Papſte zum Fürſtoiſchof von Breslau ernannt worden. Die 
kaiserliche Beſtätigung wird ſchon in dieſen Tagen im Reichs⸗ 
anzeiger erfolgen. 

Fürſt Bismarck hat ſich zu Pfingſten in Folge ſeiner 
neuralgischen Beſchwerden nicht nach Friedrichsruhe begeben. 
Seine ohnehin fraglich geweſene Theilnahme an den Feſtlich. 
keiten in Kiel kommt nunmehr ſicher in Wegfall. Auch an der 
Jubelfeier der Univerſität Göttingen, zu welcher er eingeladen 
iſt, wird der Kanzler nicht theilnehmen. 

Am 18. März d. J. iſt das Kanonengeſchenk des Kai⸗ 
ſers an den Sultan von Zanzibar gemeinschaftlich von dem 
Kaiſerlichen Generalconſul Dr. Arendt und dem Korvettenkapitän 
Böters, Commandant des Kreuzers „Möwe“, in feierlicher 
Audienz übergeben worden. Die Truppentheile von Zanzibar 
waren in Zügen vor dem Palais aufgeſtellt, und die Miliz 
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Auf der Kühne des Lebens. a 


Roman von Max von Weißenthurm. 
Nachdruck verboten.] 


(53. Fortſetzung.) 

Wenn ich nicht irre ſo fand geſtern die Verhandlung ſei⸗ 
tens des Gerichts Statt?“ ſprach der Greis. 

„Ganz recht, und die Geſchworenen fällten ihr Urtheil!“ 

„Wie lautet daſſelbe?“ 

Der junge Mann wandte ſich erbebend ab. 

52 Kalt wenn es 5 erſpart ſein würde, es Dir ſagen 
zu müſſen!“ ſprach er gepreßt. 

„Um Gottes willen,” rief der alle Mann, ſprich, was iſt 
geſchehen? Wen verdächtigt man? Wen hat man verurtheilt?“ 

Johannes Francis erfaßte, wie um ihn zu beruhigen, die 
Hände des Greiſes. 

„Vater, es kann nur ein entſetzlicher Irrthum ſein; gewiß 
und wahrhaftig iſt es nur ein ſolcher, um den es ſich handelt, 
verſetzte er mit leicht vibrirender Stimme. „Der Ausſpruch der 
Geschworenen verurtheilte eine Perſon, welche dem Herzen des 
alten Grafen unſagbar nahe ſteht.“ 

Der Greis rang nach Athem. 

„Wen — wen?“ keuchte er hervor. 

„Johannes Francis ſah, daß jerbit die ſchreckliche Wahrheit 
für den alten Mann beſſer jet, als dieſe marternde Ungewißheit, 
und ſo antwortete er dann, ſich mit Allgewalt bezwingend, mit 
5 von 

„Barbara Hatton!“ 5 b 

Ein Schreckensruf brach ſich zugleich von zwei Lippen⸗ 
paaren. 

„Barbara Hatton !“ 

Den Namen mehr ſtammelnd, als ſplechend, war der Greis 
in die Kiffen des Seſſels zurüzgefunten, indeß Markus Robſon, 
welcher die Unterhaltung zwiſchen Vater und Sohn nur wie 
aus weiter Ferne angehört hatte, während ihn ausſchließlich die 
Erinnerung an die letzte Zuſammenkunft mit Barbara beſchäftigte, 
zu gleicher Zeit den Namen gleich einem Schrei ausgeſtozen und 
zurückgeſchnellt war, um jetzt ein Bild der furchtbarſten Aufte⸗ 
gung, dazustehen. 
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Stimme. „Iſt eine Entdeckung erfolgt?“ 


dem Athem. 


Mittwoch, den 1. Juni 


bildete Spalier auf dem Weg, auf welchem ſich das Perſonal 
des Kaiſerlichen Conſulates und Capitän Böters mit ſeinem 
Stabe nach dem Palais bewegten. Am Eingang deſſelben ſalu⸗ 
tirte die bewaffnete Macht unter den Klängen der Wacht am 
Rhein, und im Innern empfing der Sultan unter dem üblichen 
Ceremoniell die deutſchen Abgeſandten. Nach einer Anrede des 
kaiſerlichen Generalconſuls ſprach der Sultan ſeinen wärmſten 
Dank für das Tatierlihe Geſchenk aus und nahm noch eine An⸗ 
ſprache des Korvettenkapitän Böters entgegen, welcher ſich erbot, 
die Manipulationen des Gebrauchs der Kanonen darzulegen. 
Das Geſchenk beſteht aus einer Batterie von ſechs mis dem 
preußiſchen Adler, ſowie dem Wappen und dem Namenszuge des 
Sultans verzierten Geſchützen, 
Lafetten. 


mit künſtleriſch ausgeſtatteten 
Den Bevollmächtigten des Bundesrathes iſt in dieſen 


Tagen nunmehr die Einladung zu der Nordoſtſeecanalfeler zuge 
gangen. 

Beriin aus angetreten. 
tigten ſämmtlicher Bundesſtaaten nehmen auch noch andere Mit⸗ 
glieder des Bundesrathes an der Feier Theil, ebenſo die Präfidien 
des Reichstages und der beiden Häuſer des preußiſchen Land» 


tages. 

Der ſächſiſche Miniſter des Innern von Noſtiz⸗Wallwitz 
hat in der Oberlauſitz die Waſſerſchäden in Oderwitz, Zittau und 
Wiitgendorf beſichtigt. 
hauptmannſchaft Zittau verurſachten Schäden werden ausſchließ⸗ 
lich Zittau 's auf 480000 Mk. geſchätzt. 
einen auf 80000 Mk. geſchätzten Geſammtſchaden, wovon die 
Hälfte den Privatbeſitz trifft. 


Die Fahrt wird Donnerſtag, den 2. Juni, früh von 
Außer den flimmführenden Bevollmäch⸗ 


Die durch das Waſſer in der Amts⸗ 
Wittgenſtein allein hat 


Der Abg. von Bennigſen hat, wie mitgetheilt wird, kurz 


vor der Vertagung des Reichstages an maßgebender Stelle er⸗ 
klärt, daß die nationalliberale Partei auf keinen Fall für die 
weitere Erhöhung der Getreidezölle ſtimmen werde. 
Frage würde alſo die Centrumspartei im Reichstage den Aus» 
ſchlag gehen. 


In dieſer 


Nach einer der „National.⸗Zeitung“ zugehenden Mittheilung 


hält die Reichsregierung nicht nur daran feſt, außer den 
Steuergeſetzen namentlich die auf die Unfallverſicherung bezüg⸗ 
lichen Vorlagen, das Geſetz über die unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen und die Entwürfe 
für Elſaß⸗Lothringen zum Abſchluß zu bringen, ſondern wäre 
dieſelbe auch 
und dringenden Geſetze“ beſchäftigt, 
erledigen ſoll. Der bezügliche Entwurf ſolle jetzt das Staats⸗ 
miniſterium beſchäftigen. 


„mit Vorbereitungen zu einem äußerſt wichtigen 
welches der Reichstag noch 


Die Petitionscommiſſion des Reichstages hat mit 12 


gegen 10 Summen den Antrag angenommen, die zahlreich ein⸗ 
gegangenen Petitionen, welche um ein gänzliches Verbot oder doch 
wenigſtens eine erhebliche Beſchränkung des Hauſirhandels, der 
Wonderlager und Abzahlungsgeſchäfte 
zur Erwägung zu überweiſen und zu empfehlen. 


bitten, dem Reichskanzler 


„Barbara Hatton!“ ſtieß er aus. „Um Gottes Barmher⸗ 


zigkeit willen, was iſt es mit ihr? Was haben Sie Ihrem 
Vater über ſie mitgetheilt, 
ter? Mr, Francis, reden Sie! Das Aergſte zu wiſſen, iſt 


beſſer, als dieſe quälende Angſt. Was iſt mit ihr, mit Barbara 
Hatton?“ 


daß er daliegt, wie ein Tod⸗ 


Johannes Francis ſar den Sprecher verſtört an. 


„Sie haben Nichts gehört?“ fragte er befremdet. „Mein 


Vater und ich ſprachen von den Verhandlungen über jenen nächt⸗ 
lichen Mord auf Schloß Darley, welcher die ganze 
ſchaft alarmirte. Ich ſetze voraus, daß Ihnen die Thatſache 
bekannt iſt?“ 


Graf⸗ 


„Sie iſt mir bekannt,“ antwortete Robſon mit heiſerer 
„Ja, mehr als das!“ entgegnete Johannes Francis unſicher. 
„Die Geſchworenen haben geſtern ihr Verdict gefällt!“ 
Markus Robſon zuckte wie unter der Einwirkung eines 
electriſchen Stromes zuſammen. 8 
„Und daſſelbe verurtheilte —?“ fragte er mit ſtocken⸗ 


Johannes Francis wollte antworten, aber er vermochte 
es nicht über ſich. Seine Lippen bebten und verſagten ihm 
die Sprache · s 

„Sie verurtheilten — doch nein, nein, das kann ja 
En 1125 rief Robſon. „Sie verurtheilten nicht Barbara 
atton?“ 


Das entſcheidende Wort war gefallen. Markus Robſon ſelbſt 
hatte es ausgeſprochen und ein ſchwerer Seufzer hob die Bruſt 
des ſonſt ſo geſtählten jungen Rechtsanwalts. 

„Das Gericht verurtheilte Barbara Hatton,“ verſetzte er 
mit der gewohnten Feſtigkeit. 

Ein Schüttelfroſt durchging Markus Robſon vom Kopf bis 
in die Zehen. 

„Aber das iſt ja Wahnſinn!“ brach er aus. „Das kann, 
das kann nichts Anderes als eine entſetzliche Täuſchung fein.“ 

Johannes Francis neigte ernſt das Haupt. 

„Auch ich war dieſer Anſicht,“ verſetzte er, „aber die Be⸗ 
weiſe find jo überwältigender Natur, daß die Geſchworenen 
kein anderes Urtheil zu fällen im Stande waren, als dieſes. 


m — 


Kreiſen der Fabrikarbeiter, 
gelangt, in welcher um Ablehnung der auf Kinderarbeit bes 
züglichen Vorſchläge der Reichstagscommiſſion gebeten wird. 


endlich hervor. 


1887. 


Eine Petition mit 2228 Unterſchriften, namentlich aus 
iſt aus Zſchopau an den Reichstag 


Von der Regierung in Poſen iſt die Genehmigung des 


Kultusminiſters in Berlin dafür nachgeſucht worden, daß der 
polniſche Sprachunterricht in den ſtädtiſchen Schulen in den 
drei unterſten Klaſſen gar nicht mehr, in den anderen wöchent⸗ 
lich nur in 2, anſtatt in 4 bis 5 Stunden erthetit werde. 


Dem Vernehmen nach wird auch Seitens der ſächſiſchen 


Lotterie Direktion eine Verminderung in der Zahl der 
Looſe beabfichtigt. 
daß ſtatt der jetzt beſtehenden Zehntheilung wieder Achtel⸗ und 
Vier tellooſe eingeführt werden. 


Dieſelbe ſoll dadurch herbeigeführt werden, 


Die angekündigten Verhandlungen behufs Verſchmel⸗ 


zung der Geſellſchaft für Deutſche Koloniſation und des Deut⸗ 
ſchen Kolonialvereins haben bereits begonnen. 


Es war ein ſehr bewegtes Pfingſten in Paris! Die 


gemäßigten Republikaner, namentlich aus der erſten Kammer, 
dem Senat, proteſtirten bei Präſident Grôvy auf das Heftigſte 
gegen Boulangers Bleiben im neuen Kabinet, die rothen Radi⸗ 
kalen arbeiteten aus aller Kraft dafür und hetzen die Maſſen in 
Parts zu Demonſtrationen auf. Man flieht, die Republik iſt auf 
einem ſehr ſchiefen Wege und wiederholen ſich ähnliche Miniſter⸗ 
kriſen, dann können wir eines Tages einen neuen Barriladen- 
kampf in den Straßen von Paris erleben. 
ſehr weit gekommen! Dem Miniſterium Rouvier, das Präſident 
Grevy zuletzt in Ausſicht genommen, verweigern die Radikalen 
wegen Boulangers Beſeitigung, beizutreten. Es ſteht daher nur 


Es iſt in der That 


auf den Schultern der Gamdettiften und Gemäßigten Republi⸗ 
kaner, eine wenig ſichere Exiſtenz. Rouvier übernimmt eventuell 
Präſidium und Finanzen, Fallieres Inneres, General Sauſſier 
(jetzt Gouverneur von Paris) das Kriegsminiſterium, Admiral 
Jaures die Marine, der Miniſter des Auswärtigen, Flourens 
bleibt, Gambettas ehemaliger Intimus, Spuller, wird Unter⸗ 
richtsminiſter. Boulanger ſollte in dieſem Fall Korpskomman⸗ 
dant in Algier werden. — Der Senat genehmigte die Un⸗ 
terſtützung der Hinterbliebenen der Opfer des Theaterbrandes 
durch 205000 Franken. 

Der Ukas des Czaren, durch welchen in den ruſſiſchen Weſt⸗ 
provinzen die rechliche Stellung von Ausländern ſo erheblich 
beſchränkt wird, hat bei den öſterreichiſchen Polen in Galizien 
große Aufregung hervorgerufen. Man iſt in polniſchen Par⸗ 
lamentskreiſen dabei, die Sache im öſterreichiſchen Reichs rath zur 
Sprache zu bringen. Ein Wiener Telegramm meldet: Der 


Polenklub im Reichsrathe beſchäftigte ſich Donnerſtag mit dem 


ruſſiſchen Ukas betr. die Beſchränkung des Grundbeſitzes und des 
Erbrechtes der Ausländer, weil gegen 300 Depeſchen bereits ein« 
gegangen find, worin um Intervention bei der öſterreichiſchen 


Außer Fräulein Hatton hat Niemand den Todten im Winter⸗ 
garten geſehenl“ 

„Wer kann das behaupten?“ fragte Robſon erregt. „Es 
iſt dal Menſchenſeele in ſeiner Nähe geweſen, als ich ihn 
verlie 

„Als Sie ihn verließen?“ wiederholte Johannes Franeis 
in namenloſer Beſtürzung. 

„Ja!“ Auf ſeinen Wunſch war ich an jenem verhängnis⸗ 
vollen Abend mit ihm im Wintergarten zuſammengekommen. 
Es war durchaus eine Privatangelegenheit, welche dieſe Begeg⸗ 
nung veranlaßte. Es befand ſich Niemand in der Nähe, als ich 
von ihm ging. Aber was ift Ihnen, Francis? Weßhalb blickten 
Sie mich ſo entſetzt an?“ 

Der Gefragte rang umſonſt nach Worten. Ein furchtbarer 
Gedanke war über ihn gekommen und ſchnürte ihm die Bruſt 
zufammen. 

„Sie redeten im Streit mit jenem Mann?“ brachte er 

„Sie waren nicht ſein Freund?“ 

„Nein, ich war nicht ſein Freund,“ antwortete Robſon voll 
Bitterkeit. „Aber, o, mein Gott, Sie verdächtigen doch nicht 
am Ende gar mich?“ 

Nur mühſam vermochte Johannes Francis ſich zu ſammeln. 

„Ich bin mir ſelbſt nicht klar, was ich denken ſoll?“ ver⸗ 
ſetzte er. „Aber wäre es nicht möglich, daß Ihre Unterredung 
dennoch einen Lauſcher gehabt hätte, und könnte nicht recht gut 
Fräulein Hatton dieſer Lauſcher geweſen fein?“ 

„Francis, ſelbſt Sie halten ihre Schuld überall für mög⸗ 
lich?“ brach Robſon aus, abwehrend die Hände ausſtreckend. 

„Neln, nein, es kann nicht ſein!“ ſtammelte in dieſem 
Moment der alte Rechtsanwalt, der inzwiſchen ſeine Faſſung 
wiedergewonnen hatte. 

„Wo iſt ſie? Wo iſt Barbara?“ rief Robſon erregt. „Ich 
muß zu ihr, ich muß ſie ſehen, um ihr das entſetzliche Unrecht 
abzubitten, welches alle Welt ihr zugefügt hat!“ 

Er wollte der Thür zueilen, aber Johannes Francis hielt 
ihn zurück, indem er die Hand auf ſeinen Arm legte. 

1 „Sie können nicht zu ihr,“ ſprach er ernſt. „Sie iſt nicht 
er 


„Nicht hier? Wo, wo iſt fie denne“ 


alten Grafen von Elsdale, 
und jenite, ruhte an der feinen, 
ging, ſtreifte ſeine Wange. 
geſchaut hatte, 
das Weſen, welches er ſo lange als todt betrauert hatte und 


Regierung dringend gebeten wird. Der polniſche Adel, insbeſon⸗ 
dere der hohe, iſt faſt durchweg auch in Ruſſiſch⸗Polen begütert, 
und es wären alſo alle diejenigen, die öſterreichiſche Unterthanen 
find, von ihrem angeſtammken Erbe ausgeſchloſſen. Gleiches gilt 
vom preußiſch⸗polniſchen Adel; auch nichtpolniſche Familien 
werden betroffen, ſo u. A. die des Statt halters von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten Hohenlohe, welche in Congreßpolen begütert 
iſt. Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſoll eine Interpellation 
zn dieſer Sache eingebracht werden. 

Die Gerüchte über eine Palaſtverſchwörung in Con⸗ 
ſtantindpel werden durch eine Meldung der Pol. Corr. beftätig!. 
Auch Osman Paſcha ſoll in dieſelbe verwickelt ſein. — Die 
Türkei beſchloß die Entſendung von Verſtärkungen nach Kreta. 
— Die bulgariſchen Regenten find Sonnabend Abend 9 Uhr 
von ihrer Rundreiſe durch Bulgarien nach Sofia zurückgekehrt. 
Die Bevölkerung hatte ſich ſchon ſtundenlang vorher trotz Regen 
und Gewitter am Eingange der Stadt und in den Straßen ver⸗ 
ſammelt. Alle Miniſter, die höheren Offtciere, viele Beamte 
und Standesperſonen waren ihnen zu Pferde entgegengeeilt. Der 
Empfang war enthufiaſtiſch. Beim Empfange der Bitnifter 
und mehrerer Vertreter der Mächte äußerten ſich die Regen⸗ 
ten ſehr befriedigt, über die Stimmung der Bevölkerung, welche 
mit Vertrauen der Löſung der bulgariſchen Frage entge⸗ 
gen ſehe. 

Sämmtliche Zuſatzbeſtimmungen zu der eugliſch türkiſchen 
Convention wegen Aegypten ſind nunmehr unterzeichnet wor⸗ 
den. Ihren Inhalt konnten wir ſchon in der vorigen Woche 
mittheilen. In der Hauptſache iſt bekanntlich ein Zurückziehen 
der engliſchen Truppen aus Aegypten nach drei Jahren in Aus⸗ 
ſicht genommen. Der St. James Gazette zufolge bewähren 
ſich die engliſchen Torpedoboote ſehr ſchlecht. Die Flottille iſt 
ſoeben von einer Reinen Kreuzungsfahrt nach Plymouth zurück⸗ 
gekehrt, aber in einem jämmerlichen Zuſtande, als wenn ſie ge⸗ 
gen den Feind oder ein furchtbares Unwetter zu kämpfen gehabt 
hätte. Der Hälfte der Boote iſt während der Fahrt etwas 
paſſirt. Bei zweien explodirte der Keſſel, zwei andere ſtießen 
zuſammen, einer verlor einen Flügel ſeiner Schraube und bei 
ungefähr einem halben Dutzend gerieth die Maſchiene „in Unorb⸗ 
nung.“ Alles dies während einer Fahrt von wenigen Tagen 
im Canal, wo etwas ſtür miſches Wetter herrſchte. — In Lon⸗ 
don hat ſich ein Verein zu dem Zwecke gebildet, die Verbindung 
mit Khartum im Sudan wieder zu eröffnen. Zu gleicher Zeit 
beabſichtigen zwei engliſche Afrikareiſende, jeder für Ah und auf 
—— Koſten, die gefahrvolle Reiſe nach Khartum zu unter⸗ 
nehmen. 

In der römiſchen Kammer macht ſich eine ſtarke Be⸗ 
wegung für die Kündigung des deutſch⸗italieniſchen Handels⸗ 
vertrages geltend. Es ſind deshalb bereits Vorſtedungen an den 
Finanzminiſter gerichtet. — Deputirtenkammer und Senat haben 
die neuen Armeeverſtärkungen mit großer Mehrheit bewilligt. 
Verſchiedene Interpellationen wegen der jetzigen Verhältuiſſe an 
der Küſte des Rothen Meeres find in der Kammer eingebracht. 

Auf Wunſch der in Wien anweſenden Königin von Däne⸗ 
mark wird die Herzogin Thyra von Cumberland demnächſt 
aus der Irrenanſtalt, in der fie ſich gegenwärtig befindet, in 
eine Villa in Hütteldorf bei Wien gebracht werden. 

Die Strikebewegung bat alle Kohlengruben weſtlich von 
Mons ergriffen und wächſt in den Kohlen, und Metallwerken 
von Charleroi. Für den zweiten Pfingſtfeiertag waren Artei⸗ 
terdemonſtrationen in Brüſſel, Gent, Lüttich und Iroiers ange⸗ 
kündigt, in allen Plätzen war das Militär marſchfertig. In Ver⸗ 
viers haben auf dem Hauptplatz öffentliche unverhohlne anarchiſtiſche 
Zuſammeurottungen ſtattgefunden, die mit blanker Waffe zerſtreut 
wurden. In verſchiedenen Orten find anerkannte Anarchiſten⸗ 
führer verhaftet worden; in Brüſſel leitete die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das Strafverfahren gegen Defuiſſeaur ein wegen von 
Frankreich aus verſuchter Verbreitung eines Aufrufes zur Revo⸗ 
zution. Die Behörden in den Gemeinden des linken Maasufers 
zwiſchen Lüttich und Saraing haben Bombendynamit beſchlagnahmt. 


Zum Opernbrande 


in Paris wird von dort weitergeſchrieben: Während man am 
Abend der Feuersbrunſt der komiſchen Oper und am Tage dar⸗ 
auf die Kataſtrophe zu leicht nahm, fängt man jetzt an, zu über; 
treiben. Nachdem gegen 100 Leichen ans Tageslich gebracht, 
die man in den Gallerieen und Korridoren in fürchterlichen 


„Sie kennen die Geſetze, Mr. Robſon. Man hat ſie ins 
Gefängnis überſührt!“ f 

„Ins Gefängnis überführt?“ 

Mit einem Wehlaut brach der ſtarke Mann zuſammen, wie 
ein vom Sturm gefällter Eichbaum n 

In demſelben Moment ward die Thür haſtig geöffnet und 
auf der Schwelle erſchien die Geſtalt Lord Elsdale's. Wohl 
war ſeine Stirn in ſorgenvolle Falten gelegt, indeß ungebeugt 
ſtolz ſtand er da. 

Aber plötzlich, — was war das? Als ſehe er ein Geſpenſt, 
fo ſtarrte er auf Markus Robſon hin. Seine Lippen öffneten 
ſich, aber kein Laut entrang ſich denſelben Doch jetzt — 

„Neville! Neville!“ 

Wie ein Schrei gellte der Ruf durch das Gemach und zwei 


A zitternde Arme streckten fich dem jungen Schauſpieler entgegen, 


der aufgeſprungen war, mlt weit aufgeriſſenen Augen, wie durch 


Zaubergewalt emporgeſchnellt. 


XXXI. 
Ein Wiederſehen. 


Es war kein Traum: Zwei kräftige Arme umfingen den 
eine Bruſt, welche ſich ſtürmiſch hob 
ein Athem, der lebhaft kam und 
Es war keine Wahngeſtalt, die er 
ſondern in Wahrheit und in Fleiſch und Blut 


das dennoch — nie fühlte er es lebendiger, als eben jetzt — 


noch ganz und gar, ja, mehr denn je, den erſten Platz in ſeinem 
Herzen ausfüllte. 


Neville, ſein Sohn, lebte! 
Es war eine Offenbarung, zu groß, zu gewaltig, als daß 


a dieſelbe ihn nicht bis ins Innerſte erſchüttert haben ſollte. 


Markus Robſon, der Provinzialſchauſpieler, war kein An⸗ 
derer, als der Sohn bes ſtolzen Grafen von Elsdale, Neville 
Hatton. l 
5 8 Es war eine Thatſache, welche jeden Nebengedanken in ihm 
zum Schweigen brachte, welche ihn voll und ganz in Anſpruch 


nahm. 
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Knäueln erſtickt und verbrannt gefunden! hat, heißt es, unter den 
Trümmern des in das Parterre geſtürzten Plafonds werde man 
noch eine eben ſo große Anzahl von Leichen finden. 
Zahl ſo groß ſein werde, iſt nicht wahrſcheinlich, da das Par⸗ 
terre, die Parterrelogen und erſte Gallerie völlig abgeräumt 
werden konnten und die oberen Gallerien nicht hinuntergebrochen 
find. Die unter dem Plafond Begrabenen ſind wohl nur ſolche, 
die aus Verzweiflung ſich von den oberen Gallerien ins Parterre 
geſtürzt haben. 

Durch die Uhren, welche bei den Opſern gefunden worden 


find, und die alle auf 9,15 bis 9,20 ſtehe geblieben find, iſt con . 


ſtatirt, daß das ſchauerliche Drama ſehr ſchnell vor ſich gegan⸗ 
gen, denn das Feuer war um 9, 10 ausgebrochen. Die Leichen 
zeigen allermeiſt, daß die Menſchen an Erſtickung durch den 
Rauch und den Druck der Menſchenmaſſe geſtorben find, und 
an Brandwunden. Damit ſtimmt, daß ſie meiſt korpulenten 
Personen angehören. Darüber, ob der Zufall, oder ob nach⸗ 
weisbare Nachläfſigkeit den Brand verſchuldete, ſchwebt noch ein 
Dunkel. Daß der eiſerne Vorhang nicht functionirte, iſt jeden⸗ 
falls ein Fehler, der geahndet zu werden verdient. Die Oellampen 
in den Korridoren ſcheinen gebrannt zu haben, ſo daß alſo nach 
Verlöſchen des Gaſes nicht völlige Dunkelheit herrſchte. Aber 
der Rauch und die Panik thaten dennoch ihr Werk. 

Seit dem Brande des Wiener Ringtheaters herrſchen in 
Paris ſehr ſtrenge Vorſchriften über Bau und Stcherheitsmaß⸗ 
regeln in den Theatern. Aber zur Stunde prozeſſiren noch faſt 
alle Directionen, weil ſie ſich denſelben nicht fügen oder die 
Koſten tragen wollen. Speciell die komiſche Oper war der Ge⸗ 
genſtand beſtändiger allarmirender Rapporte der Seine⸗Präfectur 
an die Regierung, auf welche immer die Antwort erfolgte: 
„Wir haben kein Geld.“ Sehr zu denken giebt der Umſtand, 
dat das Herab fallen, eines Stückes Gasleitung in einem Zwiſchen⸗ 
act zu Monirungen in der Kammer veranlaßte, und daß drei 
Wochen etwa, nachdem dieſer Schade reparirt und die ganze 
Beleuchtung revidirt worden war, eine Gasröhre das Feuer 
einem Vorhang mittheilen und gleich darauf herabſtürzen konnte, 
was im Saal einen fürchterlichen Eindruck machte und das 
Signal zur Panik gab. Jene Reparatur und Reviſion muß 
alſo in unveranwortlich leichtſinniger Welle vorgenommen ſein. 

Das Herausſchaffen der Leichen aus den Trümmern des 
Theaters begegnet übrigens noch vielen Schwierigkeiten und 
dürfte kaum vor Mitte dieſer Woche beendet werden. Im Buffet 
der dritten Gallerie wurden allein 17 Leichen gefunden, meiſt 
Frauen, die vor dem Tode einander einen furchtbaren Fauſt⸗ 
kampf geliefert haben müſſen, um zuerſt zu dem verſperrten 
Ausgang zu gelangen. Alle batten die Hände hoch gehoben und 
im Geſichte Beulen und Striemen. An den meiſten Leichen von 
Zuschauern fand man maſſenhaften Schmuck und Uhren. Sechs 
Arbeiter, die beim Niederreißen der Ruine beſchäftigt ſind, wur⸗ 
den beim Schmuckdiebſtahl ertappt und verhaftet. Die Einnahmen 
der Pariſer Theater find in Folge der Kataſtrophe bedeutend 
geſunken. Der mit ſeiner Gattin beim Brande umgekommene 
Wiener Bankier Deſſauer hatte am letzten 1. Mai den Haupt⸗ 
treffer der Kreditlooſe mit 159000 Gulden gewonnen. Als er 
damals ſeiner Fran die freudige Botſchaft überbrachte, äußerte 
ſie den Wunſch, jetzt endlich die ſeit Langem geplante Pariſer 
n So wurde den beiden Gatten das Glück zum 

uglück. 


Pro inzial- Nachrichten. 


Strasburg, 27. Mat. Auf dem Rittergute Bobrowo wurde 
geſtern der Stellmacher vom Blitz erſchlagen. — Daß unſere 
Bauern pfiffig ſind, davon zeugt folgender Fall. Ein hieſiger 
Bürger hatte einem biederen Kohlzüchter 59 Mk. geliehen, und 
alle Anſtrengungen, dieſe Summe wieder einzuziehen, waren 
fruchtlos. denn der Schuldner beſaß wohl eine Menge hungriger 
Kinder und eine Milchkuh, aber ſolche Werthgegenſtände find 
nach dem geltenden Rechte nicht pfändbar. Da trafen auf dem 
Jahrmarkte in Gorzno Gläubiger und Schuldner aufeinander, 
und hier ſchien jener von der ihm geſchilderten Noth des Andern 
jo ergriffen, daß er feinem Schuldner noch eine Ziege kaufte, 
die dieſer ſeelenvergnügt nach Hauſe trieb. Zwei Tage darauf 
erſchien der Gerichtsvollzieher und forderte die abpfändbare 
Kuh, eben weil noch eine Ziege da jet; er hatte indeß die Rech⸗ 
nung ohne den Bauer gemacht, welcher nur nach dem Heerde 
wies, woſelbſt in einem Topfe die eine Hälfte der Ziege wohl⸗ 
gemuth ſchmorte. 


Erſt als der erſte Rauſch der beiderſeitigen Glückſeligkeit 
vorüber war, vermochten ſie, Worte zu finden. 

Ja, jede Täuſchung war ausgeſchloſſen. Je ne grauen Augen, 
welche mit dem Ausdruck ſanfter Zärtlichkeit und Liebe auf 
ihm ruhten, ſie waren jene des lange vermißten Sohnes. 

Die beiden Rechtsanwälte hatten ſich unbemerkt in ein Neben⸗ 
gemach Ke und Vater und Sohn allein gelaſſen. 

„Vater!“ 

Dieſer Ruf aus des jungen Mannes Munde brach den Bann 
des Schweigens. 

„Neville!“ entrang es ſich den Lippen des Greiſes. „Neville, 
mein Sohn!“ 

Die Aufregung Beider war ſo groß, daß ſie nur in kurzen, 
abgebrochenen Sätzen zu einander zu ſprechen im Stande waren. 

Der Sohn flehte um die Verzeihung des Vaters, dieſer aber 
betheuerte dem Sohne ſeine unwandelbare Etebe, verſicherte ihn, 
wie namenlos er ſeinen vermeintlichen Tod betrauert habe. 

Als Beide jedoch ruhiger wurden, da war des gegenſeitigen 
Fragens kein Ende. 

Neville mußte vor Allem erklären, wie jene Täuſchung hatte 
entſtehen können, wie es möglich geweſen war, daß man ihn 
als todt beweinte. 

Er hatte, ſo erzählte er, mit Schmerz und Unmuth im 
Herzen das Schloß verlaſſen. Er war außer ſich geweſen über 
die Art und Weiſe, in der ſein Vater das Bekenntnis ſeiner 
Liebe für ein armes Mädchen aufgenommen, und hatte den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, nimmer in das Vaterhaus zurückzukehren. Ruhe⸗ 
los war er ſtundenlang in der Gegend umhergeirrt und hatte 
dann die Geliebte aufgeſucht, jedoch nur, um zu erkennen, daß 
dieſelbe einzig von ſeinem Rang und Reichthum geblendet war 
und nur dieſen hatte beſitzen wollen. Kaum wiſſend, was er 
wollte, fuhr er am folgenden Morgen mit einer frühzeitig abgehende 
Zuge nach der Stadt. In dem Eiſenbahncoupee, in welches er 
eiligſt geſprungen war, befand ſich nur noch ein einziger Paſſa⸗ 
gier, ein junger Mann in ſeinem Alter und auch in ſeiner größe. 

„Die Kälte,“ ſo fuhr der junge Graf von Hatton in ſeiner 
Erzählung fort, „war ungeheuer. Du wirſt Dich noch erinnern, 
Vater, daß es ein Wintertag geweſen, wie beiläufig der heutige. 
Der arme Teufel, welcher mit mir fuhr, war leicht gekleidet und 


Daß die 


| — Danzig, 28 Mai. Zum Danziger Socialiſtenprozeß 
ſchreibt die „D. Ztg.“: Das Urtheil über die angeklagten So⸗ 
cialdemokraten wurde erſt geſtern Abend 7 Uhr nach etwa 
4 ſtündiger Berathung des Gerichtshofes publicirt. Die Ange 
klagten Böttcher, Gehrke, Langowskt, Popp, Pruſſrit, Röſe 
wurden von den ihnen zur Laſt gelegten Vergehen gänzlich 
freigeſprochen; die anderen dagegen wegen Theilnahme an einer 
geheimen Verbindung (§ 128 und $ 129 des Strafgeſetzbuches) 
verurtheilt, und zwar Jochem, Dorowskt und Lieb zu je 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß. die letzterem ganz auf die verbüßte Unterſu⸗ 
chungshaft angerechnet wurden Gegen die Angeklagten Frohwerk, 
Krüger und Lottermoſer wurde auf je eine 6wöchentliche und 
gegen die übrigen 14 Angeklagten auf je eine 1 monatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe erkannt. 

Bei der Urtheilspublication erwähnte der Herr Vorſitzende, 
daß ſämmtliche Angeklagten wegen nicht genügender Beweiſe 
von der Anklage der Gefährdung des öffentlichen Friedens ($ 130 
des Strafgeſetzbuches) und der Verbreitung verbotener Schriften 
(§ 19 des Socſaliſtengeſetzes) hätten freigeſprochen werden müſſen. 
Was dagegen die Anklage betreffs der Theilnahme an einer 
geheimen Verbindung anbetrifft, ſo wäre allerdings für die di⸗ 
recten Beweiſe auch hierfür ſehr wenig Matertal beigebracht 
worden, aber der Gerichtshof habe angenommen, daß die häu⸗ 
figen Spaziergänge, das Zuſammentreffen in einzelnen Reſtau- 
rationen und das Vertheilen von ſoctaldemokratiſchen Flug⸗ 
blättern bei den Wahlen von ein und denſelben Perſonen nicht 
nur einem Zufalle zuzuſchreiben ſei; das markanteſte Merkmal 
finde ber Gerichtshof aber darin, daß Idieſelben Perſonen in dem 
Kreſin'ſchen Lokal, wo ſe bige auch verhaftet wurden, angetroffen 
worden find; es jet hieraus zu entnehmen, daß eine geheime 
Verbindung der Socialdemokraten auch in Danzig vorhanden 
ſei, weshalb die Theilnehmer dieſes Vergehens wegen, welches 
dem Socialiſtengeſetz zuwiderläuft, verurtheilt werden müßten, 
wenn auch conſtatirt werden könne, daß die hieſige Verbindung 
nicht in dem Maße exiſtirte, wie es durch die anderen ähnlichen 
Prozeſſe in Frankfurt a. M., Mainz, Poſen ꝛc. erwieſen worden iſt. 

— Bromberg, 28. Mat. Auf dem Schleppdampfer „Ger⸗ 
mania“ verunglückte geſtern der dort beſchäftigte Maſchiniſt. Der⸗ 
ſelbe war im unteren Raume des Schiffes beſchäftigt; plötzlich 
ſetzte ſich das Getriebe in Bewegung, der Maſchiniſt wurde davon 
erfaßt und augenblicklich getödtet. Die völlig zerquetſchte Leiche 
wurde geſtern hierher geſchafft. 


Jo c ales 


Thorn, den 21, Mai 1887. 

— Nach dem Feſte. Viel Gutes ließen die dem Feſte voraufge- 
gangenen Tage vom Wetter nicht hoffen und wenn der Freitag für die 
Witterung am Sonntage bedeutungsvoll ſein ſoll, dann mußte man die 
Ausſichten für die Feſttage ſchon vorher ſehr erheblich herabſtimmen. 
Dieſen peſſimiſtiſchen Betrachtungen traten aber die Berichte der deut⸗ 
ſchen Seewarte entgegen, die für Sonntag vorwiegend heiteres 
und trockenes Wetter, wechſelnde Bewölkung mit zunehmender Wärme 
und leichten Winden und für Montag ziemlich heiteres warmes 
Wetter bei meiſt ſchwacher Luftbewegung mit veränderlicher Bewölkung 
ohne erhebliche Niederſchläge angekündigt hatten. — Wie gründlich ſind 
wir aber getäuſcht worden. Die langerſehnten Raſttage haben die auf 
ſie geſetzten Erwartungen ſchmerzlich enttäuſcht. Grau war der Himmel, 
froſtig und kalt die Temperatur, Regen und Wind die freundlichen Ueber— 
raſchungen, mit denen unſeren fragend nach Oben gerichteten ſehnſüchti⸗ 
gen Blicken geantwortet wurde, das war die Signatur der Feier⸗ 
tage. — Mit dem Hinauswandern in die Natur, um uns für die An⸗ 
forderungen der kommenden Zeit zu ſtärken, die balſamiſchen Lüfte zu 
athmen und dem geheimnißvollen Rauſchen der Waldwipfel, dem fröh⸗ 
lichen Geſange der Vögel zu lauſchen, war es nichts, und durch die 
geplanten Ausgüge und ſonſtigen Vergnügungen mußte ein dicker Strich 
gemacht werden. — Die Dampferfahrten nach den bekannten und belieb⸗ 
ten Vergnügungsorten an der Weichſel hatten, ebenſo wie die Wirthe 
der letzteren, unter dieſen Umſtänden zu leiden, und wenn auch eine 
immerhin noch recht erkleckliche Schaar muthigerer Leute mit Regenman⸗ 
tel und Schirm bewaffnet, den Beſuch der in der nächſten Umgebung belegenen 
Concertlocale gewagt hatte, ſo bleibt derſelbe doch überall weit hinter 
den auf die Feſttage geſetzten, längſt berechneten und berechtigten Erwar⸗ 
tungen und Hoffnungen ſowohl der armen für den Anſturm der Gäſte 
gerüſteten Wirthe, wie der Muſiker der concertirenden Kapellen zurück 
Nur das Schützenhaus hatte unter den Verhältniſſen bezüglich des Beſuchs 
feiner Abendconcerte nicht zu leiden. Die rechte Pfingſtfreude iſt uns 
diesmal unter dieſen Umſtänden verloren gegangen. 


litt offenbar unter dem Einfluß der Witterung, welche ich nicht 
empfand. Mit einiger Schwierigkeit beſtimmte ich ihn dazu, 
meinen warmen pelzgefütterten Mantel wenigſtens leihweiſe an⸗ 
zunehmen, welchen ich trug, während ich dafür ſeinen faden⸗ 
ſcheinigen Ueberzieher für mich in Anſpruch nahm. Er machte 
Einwendungen, fühlte ſich aber ſo elend und ſo ausgefroren, 
daß er ſich bald überreden ließ. Das Uebrige weißt Du, Vater. 
Du weißt, wie bei dem Eiſenbahn⸗Unglück der Aermſte gelödtet 
ward und ich unverletzt davonkam. Ich indeß dachte nicht an 
den Irrthum, welchen das Vertauschen unſerer Kleider verur⸗ 
ſachen könne, und ſetzte noch immer in der gleichen, verzweiflungs⸗ 
vollen Stimmung meine Reiſe fort. Jetzt will es mir wahrlich 
ſcheinen, als ſei ich wahnſinnig geweſen, weil ich handeln konnte, 
wie ich es gethan habe. Zu meiner Entſchuldigung mag dienen, 
daß ich in der blinden Heftigkeit von damals mir einredete, 
Du würdeſt Dich nur glücklich fühlen, eines Sohnes enthoben 
zu ſein, den Du, wie ich wähnte, nicht liebteſt. Von dieſem 
Wahn befangen, that ich auch, als ich kurze Zeit darauf von 
dem Irrthum erfuhr, welcher durch jenen Kleidertauſch verurſacht 
worden war, Nichts, um denſelben aufzuklären. Später hörte 
ich von den Veränderungen, welche in der Heimath geſchehen 
waren, hörte, daß Andere Auſpruch auf Deine Liebe gewonnen 
N 15 und daß der Platz, welcher einſt mir zukam, ausgefüllt 
ſe “ . 

„Niemals, Neville, niemals!“ betheuerte der Lord. „Die 
Sehnſucht nach Dir hat unausgeſetzt in meinem Herzen gelebt!“ 

„Auch ich trug ſtets Heimweh nach Dir, Vater!“ erwiderte 
der junge Mann. „Freilich find wir nicht ſo gute Freunde ge⸗ 
weſen, als wir hätten ſein können, denn wir liebten uns ſelbſt 
damals innig, das weiß ich jetzt. Ich verſtehe jetzt Alles beſſer, 
was mir damals ſo ſeltſam vorgekommen iſt, daß Deine große 
Liebe für meine todte Mutter —“ 

Die zitternde Hand des alten Mannes legte ſich auf den 
Arm Nevilles und er hielt inne; die Wunde, welche das Schick⸗ 
ſal dem Grafen geſchlagen, bedurfte ſelbſt jetzt noch, nach ſo 
langen Jahren, nur der leiſeſten Berührung, um friſch zu 


bluten. 
(Fortſetzung folgt.) 


D 
BE TEN EN, 


— Die Stadtmauer. Die am Freitage durch die ganz unerwartet 
bier eingetroffenen Commiſſarien der Miniſterien des Cultus und des 
Krieges beanftandete Fortführung der ihrem Abſchluß nahegeglaubten 
Verhandlungen wegen des Abbruchs der Mauer vom inneren Culmer⸗ 
bis zum Bromberger⸗Thore und der damit im Zuſammenhange ſtehen ' 
den Zuſchüttung des alten Stadtgrabens hat in der Bewobnerſchaft der 
Stadt eine bochgradige Aufregung bervorgerufen. 1 

Wenn je ein neues größeres Opfer der für communale Zwecke in 

jüngſter Zeit ohnebin mit Ausgaben ſchwer belaſteten Stadt von der 
Bürgerſchaft als nothwendig anerkannt und gern gebracht worden iſt, 
ſo war es der für das Project der Zuſchüttung des Stadtgrabens und 
der Beſeitigung der Stadtmauer geforderte Koſtenaufwand, weil durch 
dieſes Project dem weſtlichen Theil der Stadt Licht und Luft geſchaf⸗ 
fen, vor allem aber die in dem ſtagnirenden Waſſer des Stadtgrabens 
ſtetig drohende Peſtgefabr beboben, alſo in erſter Reihe höchſt wichtige 
ſanitäre Forderungen und Zwecke erreicht werden ſollten. Dieſe Zwecke 
werden aber hinfällig, wenn wie verlautet, die im Zuge der Stadt⸗ 
mauer ſtehenden thurmartigen Bauwerke mit einem Theile des ſich 
daran anſchließenden Flügelmauerwerks erhalten bleiben und damit die 
Verfügungsſreiheit, die Verwerthung und Ausnutzung, des durch die 
Einebnung zu gewinnenden ganzen Terrains beſchränkt werden ſollen. 
Fort ifikatoriſche Bedenken können es unmöglich fein, welche die Er⸗ 
haltung der Thürme und Mauerreſte erheiſchen, denn in dieſer Rich⸗ 
tung iſt das Project gewiß feiner Zeit durch die zuſtändige, militäriſche 
Behörde ſo eingehend geprüft worden, daß, wenn das Project bereits 
bis zur definitiven Beſtätigung des Kriegsdepartements gediehen war, 
dieſelben als gänzlich ausgeſchloſſen angeſehen werden dürfen. — Es 
wird nun das kunſtbiſtoriſche Intereſſe für die Erhaltung des Mauer⸗ 
werks geltend gemacht, deshalb ſoll der Conſervator der Kunſtdenkmä⸗ 
ler, Geheime Reg. Rath Perſius, gegen den Abbruch der qu. Thürme 
Einſpruch erhoben haben. — Wir Thorner vermögen die hier in Frage 
ſtehenden Mauerwerke vielleicht nicht genügend von dieſem Stand⸗ 
punkte zu würdigen, Als Kunſtwerke find fie uns nicht erſchienen, 
wenn wir ihnen einen gewiſſen biſtoriſchen Werth auch nicht abſprechen 
wollen. Wer aber an großen, ebrwürdigen, künſtleriſch ſchönen, er⸗ 
babenen Bauwerken „älterer Zeit“ ſo reich iſt, wie Thorn, wird die went 
ger ſchönen Mauerthürme gern miſſen können, wenn deren Beſeitigung, 
wie hier „durch andere Forderungen bedingt iſt. Aber was ausſchlag⸗ 
gebender iſt, als das Kunſtintereſſe, das ſind die Rückſichten auf die 
Geſundbeitsbedürfniſſeder Stadt. Wenn, wie verlautet, der Herr Cultus 
miniſter in kurzer Friſt die Stadt Thorn mit ſeinem Beſuche zu be⸗ 
ehren gedenkt, ſo gelingt es vielleicht Se. Excellenz von der Gefahr zu 
überzeugen, welche die Erhaltung der Mauer und des Stadtgrabens für 
den weſtlichen Theil der Stadt Thorn in fi birgt, da ja bis in die 
jüngſte Zeit gerade die Bäcker⸗ und die adjacirenden Straßen als ein nicht 
zu auszurotender Heerd typhöſer Krankheitserſcheinungen erkannt wor⸗ 
den ſind.“ 

Wenn der Herr Cultusminiſter auf der Erhaltung der Thürme 
beſteht, dann iſt das Terrain für die Stadteommune werthlos, und die 
Vertreter der Stadteommune werden vorausſichtlich von dem Vertrage 
wegen der Aequiſition der Stadtmauer und des daran liegenden Ter 
rains zurücktreten. Was ſoll dann aus dem Stadtgraben werden? wird 
der bisher zugeſchüttete Theil des Grabens wieder aufgenommen, der 
Graben wieder in ſeiner urſprünglichen Länge hergeſtellt werden, oder 
ſoll der ſtagnirende Pfuhl, den der noch jetzt offene Theil 
des Grabens dildet, mit all' den Schattenſeiten conſervirt bleiben? 
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß es den ſtädtiſchen Bebörden 
gelingen wird, wie in früheren ſchwierigen Fällen, die der Durchführung 
des Projecs ſich in der letzten Stunde noch entgegenſtellenden Schwierig⸗ 
keiten in einer die Intereſſen der Stadt Thorn vollſtändig wahrenden 
Weiſe zu beſeitigen. 

— Theater. Mit Halevy's großer Oper „Die Jüdin“ bat das 
Sommertheater am Sonntag die Saiſon eröffnet und ſeinerſeits den 
erſten Feiertag feſtlich begangen. Als wir die Ankündigung der Vor⸗ 
ſtellung laſen, haben wir uns geſagt, daß die Direction ſich des Erfol⸗ 
ges ihres Unternehmens ganz ſicher glauben mußte, ſonſt würde ſie ſich 
zur Sondirung der hieſigen Verhältniſſe eine leichtere Aufgabe gewählt 
haben. Denn gerade „Die Jüdin“ iſt eine der Opern, welche in aller 
und jeder Beziehung die größten Anſprüche an alle mitwirkenden 
Factoren ſtellt und es iſt nicht leicht fie für Verbältniſſe, wie die der 
bieſigen Sommerbühne fo ortsgerecht zurechtzuſtutzen, daß dem muſikali⸗ 
ſchen Bedürfniſſe wenigſtens die große Fülle ſchöner und ergreifender 
Einzel⸗Arien und Enſembleſätze zugängig gemacht wird. Bei der Be⸗ 
urtheilung der Frage in wie weit der Direction die Löſung der Aufgabe 
gelungen iſt, wird man billiger Weiſe die Neuheit der Bühnenverhält ; 
niſſe, der Akuſtik des Tyeaterraumes, die theilweiſe Indispoſition der 
Sänger und die Unzulänglichkeit der Geſammtproben mit dem Orcheſter 
berückſichtigen müſſen, denn, ſoviel wir erfahren, war der größere Theil 
der Mitglieder der Geſellſchaft nach einer unter den ungünſtigſten 
Witterungsverhältniſſen zurückgelegten Reiſe, erſt am Sonnabend Abend 
bier angelangt. — Was nun die Leiſtungen ſelbſt betrifft, fo denken wir 
zunächſt der drei Hauptfiguren: Recha, Eleazar und Cardinal, deren 
effeetwolle Rollen ſelbſt Künſtler nicht erſten Ranges über das Niveau 
ihrer ſonſtigen Leiſtungsfäbigkeit hinausbeben. Herr Walter Falken⸗ 
ſtein ſpielte den Eleazar ziemlich gut und geſanglich trug ſeine Leiſtung 
den Stempel wohlbedachter Manier und tüchtiger Routine, die anfänglich 
etwas gequetſcht erſcheinende Stimme wurde in dem Gebete am Beginn 
des zweiten Aktes verbunden mit dem a capella Wechſelchor freier 
und wohltönender und wußte ſich bis zum Schluſſe auch recht gut zu 
erhalten, ſo daß auch die Prachtſtellen des 4. und 5. Aktes noch immerhin 
wirkſam zur Geltung kamen, Eine prächtige Darſtellung war die des 
Cardinals durch Herrn Karl Rettſchlag, deſſen mächtiger Baß gleich 
bei feiner erſten ſchönen Gebets⸗Arie: „Wenn ew'ger Haß“ ꝛc. nament⸗ 
lich aber in der Fluchſcene zu impoſanter Entfaltung kam und der auch ſchau⸗ 
ſpieleriſch feine Rolle ganz ausfüllte. Der Recha des Frind. Hedwig 
Dähn fehlten im allgemeinen mit Ausnahme der Scene im 3. Akte, in 
welcher fie Leopold entlarvt, die packenden Accente, ſowohl im Geſange, wie 
im Spiel. Ihre Empfindung ſchien um eimge Grade zu kühl. Doch 
bat man ſich darein gefunden, ſo wird man ſich des angenehmen Eindrucks 
bewußt, den ihr wohlklingender Sopran und ihre äußere Erſcheinug ber⸗ 
vorbringen. Um die Prinzeſſin Eudora und den gänzlich verzeichneten 
Fürſten Leopold mit Glanz zugeben, dazu bedurfte es beſſer disponirter 
oder ausreichenderer Kräfte, als welche die Frln. Thereſe Sieden 
und Herr Guſtav Schwartz nach den Leiſtungen in dieſer Opern 
Auffübrung zu bezeichnen find. Daß Frln. Steben im Koloraturgeſang 
über reiche Mittel gebietet, muß anerkannt werden, Herr Schwartz aber 
zeigte ſich geſanglich der Anforderung der Partie nicht gewachſen und die 
Verſuche die Unzulänglichkeit der Bruſttöne durch Falſetlaute zu erſetzen, 
mißlangen vollſtändig. Herr Guſtab Rod mann fang den Ruggiero 
mit anzuerkennender Sicherheit. Die Chöre gingen im allgemeinen 
ſicher, ließen nur hie und da die erforderliche Reinbeit vermiſſen, wie denn 
überhaupt das Ineinandergreifen des Enſembles, Cbors und Orcheſters 
manches zu wünſchen übrig ließ, was gewiß durch eine etwas ſorgfälti⸗ 
gere Geſammtprobe und vielleicht auch durch etwas energiſchere Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Cornelſen hätte erreicht werden können. Das 

enter war ziemlich beſucht, das Publikum erwärmte ſich mehr und 


mehr und votirte den Hauptdarſtellern wiederholt bei offener Scene und 
nach den Aktſchlüſſen durch Beifallszeichen feinen Dank. — Ky ritz⸗ 
Py ritz. Die bekannte Poſſe von Wilken und Juſtinus, dieſes Lach · 
ſtück der anſpruchloſeſten Art hat geſtern ein ziemlich zahlreiches Publi⸗ 
kum nach dem Sommertheater herbeigezogen und lebhaft amüſirt. Das 
noch immer beliebte Poſſenthema „Kleinſtädter in Berlin“ wird 
auch in „Kyritz⸗Pyritz“ mit Witz und Behagen durchgeführt. Dabei 
fehlt es dem Stücke nicht an drolligen Situationen, gewürzten Dialo⸗ 
gen, manchem Witz in den Couplets und die Charakteriſtik ein⸗ 
zelner Figuren iſt eine recht glückliche. Auch der muſikaliſche Gebalt, 
wenn er ſich auch meiſt auf Opern ⸗Potpourris, Anklänge und Melodien 
an Overetten und Volkslieder beſchränkt, iſt ein reichhaltiger und an⸗ 
ſprechender. Von dem komiſchen Talent und der Flottheit der Darſtel⸗ 
lenden hängt die Wirkungsfähigkeit des Ganzen ab und da in der 
Beſetzung der faſt aller Rollen das Richtige getroffen war, ſo war die 
Geſammtwirkung eine glückliche und gelungene. An dem Erfolge partiei⸗ 
piren in hervorragender Weiſe Frln. Ida Berthus, die den verliebten 
Sekundaner Emil Thülecke mii großer Verve und friſchem Humor zur 
Darſtellung brachte und auch geſanglich ſich ganz vorzüglich präſentirte, 
ferner die drei Voriger Sangesbrüder, die in den Herrn Rodmann, 
Brookmann und Schwartz ſehr glückliche Vertreter gefunden batten. 
Auch die drei Kyritzer Ehepaare ließen in der Durchführung ihrer 
Rollen nichts zu wünſchen übrig und der Bäckermeiſter Rux, des Herrn 
Knapp, ſowie die Ulrike der Frau Ritter verdienen beſonders lobend er⸗ 
wähnt zu werden. Etwas zu ſteif erſchienen uns dagegen Herr Nordegg 
als Ingenieur Ebert und Frau Minna Girard als Hotelb'ſitzerin Solt⸗ 
mann. Die vielen Geſangsenſembles, Couplets und Lieder gingen aus⸗ 
gezeichnet. Das dankbare Publikum war daber mit dem Beifall recht 
freigebig. 

— Das Sommerfeſt des Fecht⸗Vereins für Stadt und Land⸗ 
kreis Thorn war trotz des ungünſtigen Wetters am geſtrigen! Tage un⸗ 
gemein ſtark beſucht. Die die Zahl von 500 Perſonen erreichenden Beſucher 
ſuchten ſich, fo gut es ging, vor den Undilden des Wetters in den Ko⸗ 
lonaden und den Parterrelokalen des Etabliſſements unterzubringen und, 
ſo oft der Regen eine Pauſe machte, durch Promenaden in dem Garten 
zu erwärmen, wozu allerdings die vortrefflichen Arrengements des Feſtes, 
die in dem Garten aufgeſtellten Buden und manigfache andere Beluſti⸗ 
gungen recht dringend einluden. Das von der Kapelle des Fuß⸗Artill⸗Rats. 
Nr. 11 ausgeführte Concert verdiente und fand auch die bedingungs⸗ 
loſeſte Anerkennung. Beſondere Heiterkeit erregte der prächtige Umzug 
der aus Straußen, Kamelen, Elephanten, Affen u. ſ. w. beſtehenden 
Thiercaravane und der ſpäter ausgeführte Fackelzug. Den Leitern des 
Vereins gebührt in der That für die raſtloſe Mühe, ſowie für das Ge⸗ 
ſchick in der abwechſelungsreichen! Anordnung und erfolgreichen Aus⸗ 
führung dieſer Feſte der beſondere Dank. 

— Die Salon ⸗Concerte auf Specialitäten ⸗AInſtrumenten, 
die an den beiden Feiertagen im Wiener Café von dem Herrn Joh. 
Jendrowski unter Mitwirkung ſeines Bruders Herrn L. Jendrowski 
veranſtaltet worden find, haben ſich eines recht guten Zuſpruchs und 
ausgiebigſten Beifall zu erfreuen gehabt. In der That entfaltet Herr 
Joh. Jendrowski auf den eigenartigen Inftrumenten, dem Glas⸗Eupho 
nium, der Kryſtall⸗Flaſchen⸗Pyramide und beſonders auf der Holzharfe, 
einem aus einer Anzahl orgelpfeifenartig aufgeſtellter Rohrſtäbe herge⸗ 
ſtellten Inſtrumente, die durch Streichen mit den behandſchubten Hän⸗ 
den flötenartig erklingen, eine virtuoſe Fertigkeit, mit welcher er ſelbſt 
ſchwierigere Muſikſtücke zu Gehör z zu bringen vermag. Auch auf der 
Violine zeigt ſich Herr J. J. als tüchtiger Virtuoſe. Die Begleitung 
des Künſtlers hatte Herr L. J übernommen, der auch die einzelnen Theile des 
Programmes mit günſtig aufgenommenen Klaviervorträgen einleitete. 
Heute Nachmittag findet in dem Wiener Cafés noch ein drittes dieſer 
Concerte ſtatt. 

— Verkehrsſtörungen. Ueber die Urſache der Zugverſpätungen 
am Sonnabend wird uns gemeldet, daß in Folge der am Freitag in 
der Umgegend von Bromberg u. Schneidemühl niedergegangenen Wolken ; 
brüche die Bahnkörper auf verſchiedenen Stellen unterwüblt und Stö⸗ 
rungen des Eiſenbahnbetriebs auf den Linien Berl in-Schneidem ühl 
und Schneidemühl-Poſen eingetreten ſind. Auf erſterer Linie iſt 
zwiſchen den Stationen Stöwen und Schönlanke eine Brüde eingeſtürzt 
und ſind dadurch beide Geleiſe unfahrbar geworden. Auf der zweiten 
Linie iſt die Strecke zwiſchen den Stationen Gertraudenhütte und Bud⸗ 
bin an 3 Stellen unterwühlt und unfahrbar geweſen. Die Paſſagiere, welche 
am Sonnabend früh von Bromberg nach Berlin fahren wollten, und 
ſich bereits in den Coupe's befanden, erhielten kurz vor dem fahrplan⸗ 
mäßigen Abgange des Zuges die Mittheilung, daß ſie wahrſcheinlich auf 
einen längeren Aufenthalt in Schneidemühl gefaßt ſein müßten, deſſen 
Dauer noch nicht zu beſtimmen wäre und es wurde ihnen anheimgegeben, 
über Poſen nach Berlin zu fahren, was denn auch ſämmtliche Reiſende 
thaten. Ebenſo wurden Paſſagiere von Berlin nach Bromberg über 
Poſen gebracht. Uebrigens dauerte die Verkehrsſtörung auch am Sonne 
abend noch fort und iſt erſt ſeit Sonntag wieder behoben. 

? Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand Mittags am 
Windepegel 1,90 Meter, — Das Waſſer iſt während der Feiertage 
langſam gefallen und fällt noch. Angekommen ſind ſeit Sonnabend die 
Dampfer Alice mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau von Danzig nach 
Polen beſtimmt, „Danzig“ mit 2 Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 
und „Agilla“ aus Königsberg mit Ladung für Thorn. Außerdem traf 
am 1. Feiertage der Dampfer „Victor“ aus Bromberg mit Vergnü⸗ 
gungspaſſagieren hier ein, fuhr bis zur ruſſiſchen Grenze und kehrte an 
demſelben Tage nach Bromberg zurück. Heute langt „Wanda“ mit La⸗ 
dung für Thorn aus Danzig bier an. Abgegangen „Danzig“ nach 
Danzig und „Alice“ nach Polen. 

— Diebſtähle. Am erſten Feiertage wurde einer hieſigen älteren 
Dame von ihrem, ſich hier zum Beſuche aufhaltenden, 25jährigen Neffen, 
die Summe von 12000 Mk. in verſchiedenen Aprocentigen weſtpreußi⸗ 
ſchen Pfandbriefen à 1000, 500 und 200 Mk. entwendet. Der Dieb hat 
ſich dann entfernt. Die Recherchen ſind eingeleitet. — In der Nacht 
vom Sonntag zu Montag ſind in dem Gartenetabliſſement Tivoli, 
mittelſt Einbruchs und Einſteigens durch das Fenſter in die Parterre⸗ 
lokalitäten aus den Buffeträumen 1 Cigarrentaſche, 2 Taſchentücher, 
etwa 8 Mk. baares Geld, eine Sparbüchſe des Fechtvereins mit circa 
5 Mark Inhalt, ein grauer Papagei, 8—10 Flaſchen Rothwein, 8 Pfund 
Butter und andere Eßwaaren und ein graues Tuchjacket geſtohlen 
worden. 

— Spät aber doch ermittelt iſt jetzt, nach 2 Jahren, ein f. Z. 
durch Einbruch in dem Keller des Baumeiſters Wolff, Bromberger reſp. 
Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr 1288 verübter Diebftahl durch die Denunciation 
des in Rubinkowo wohnenden Diebes Seitens feines eigenen, jetzt nach 
wegen eines anderen Eigenthumsvergehens verbüßter Haftſtrafe aus dem 
Gefängnis entlaſſenen Schwagers. 

— Gefunden wurde in der Coppernikusſtr. eine Officier⸗Degen⸗ 
ſcheide. 

— Verhaftet find 22 Perſonen, darunter die Domm an skiſchen 
Eheleute, welche am 28. d. Mts. in einem Kruge in der Jakobsvorſtadt 
einem Fleiſchergeſellen ein Paar Stoffboſen geſtohlen haben, welche die⸗ 


fer auf kurze Zeit, während des Verlaſſens des Lokals, auf den Schant - | 


tiſch niedergelegt hatte. 


Letzte Nachrichten. 


Vom Montag wird noch aus Paris telegraphtrt: 
Das neue Miniſterium Rouvier wird ſich vielleicht 
ſchon heute Dienftag den Kammern vorſtellen und in ſeinem 
Programme vor Allem ſtrenge Sparſamkeit betonen. Boulanger's 
Mobiliſirungsverſuch fällt fort. General Sauſſier über⸗ 
nimmt das Kriegsminiſterium nicht, weil er Gegner des Bou⸗ 
langer'ſchen Armeeorganiſationsgeſetzes iſt. Diviſionsgeneral 
Ferron wird wahrſcheinlich Kriegsminiſter, Senator Barbey Ma⸗ 
rineminiſter. Auch in den minder wichtigen Miniſterium ſtehen 
noch einige Aenderungen bevor, doch bleibt Flourens Miniſter 
des Auswärtigen — Bei der Feier des Kommune kam es zu 
einem Krawall auf dem Pere Lachaiſe. Die Polizei mußte mit 
blanker Waffe einſchreiten. Viele Verhaftungen find vorge⸗ 
nommen. — Aus Tonkin und Annam wird officiell gemeldet, 
daß dort alles gut ſteht. Privatberichte ſagen das Gegentheil. 
Soweit die Nachrichten aus Belgien bis Montag Spätabend veſagen, 
ſcheinen die Feſttage in Belgien doch ohne große Exceſſe ver⸗ 
laufen zu ſein. Zu kleineren Ausſchreitungen iſt es aber vielfach 
gekommen. In Brüſſel fand eine mächtige Prügelei zwifchen 
Arbeitern und Poliziſten ſtatt. Viele Verhaftungen kamen vor. 
Alle Arbeiterverſammlungen beſchloſſen, eine allgemeine Anmeftie, 
das allgemeine Wahlrecht, Zurückziehung des Fleiſchzollgeſetzes 
zu fordern. Auch Deputationen an den König wurden be⸗ 
ſchleſſen, welche die Beſchwerden der Arbeiter vortragen ſollen. 
Das Militär ſtand andauernd unter Waffen. — Ein Kongreß 
der belgiſchen Progreſſiſtenpartei in Brüſſel beſchloß das 
Wahlrecht für alle des Leſens und Schreiben's kundige Bürger 
zu fordern. 
Aus Rom wird gemeldet, daß die Abſendung katholiſcher 
Miſſionaren nach den deutſchen Schutzgebieten in Oſtafrika be⸗ 
vorſteht. 


Schiffsverkehr auf „der Weichſel bei Thorn. 


Durch Schiffer Eduard Brahmer 375000 Kar. Steine, Robert 
Wböttkowsti 114700 Kar. Weizen, Wilhelm Geiſeler 38148 Kgr. Gerſte, 
14562 Kar. Roggen, 65 102,50 Kgr. Erbſen, Eduard Schröder 102000 
Kar. Roggen, Ferd. Dübnert 81000 Kar. Weizen, Eduard Gienapp 
346 Faß 10046 2.50 Kar. Melaſſe, Louis Gubl 50885 Kar. Weizen, 
22950 Kar. Roggen, 10200 Kar. Erbſen, 81875 Kar. Gerſte, Auguſt 
Donning 90015 Kar. Weizen, Franz Hübner 50000, Joh. Hübner 50000, 
Ludwig Schill 30000, Ludwig Grajewsti 50000, Franz Koſakiewitz 50000, 
Robert Kurth 50000, Carl Adam 50000 Kar. Steine. 

30, Mai er. 

Bon Moſes Ehrlich durch Schiffer Somberki 2 Traften, 1088 kfr. 
Rund Holl, 152 eich Rund Weißbuchen, Von Berl H. Comp. durch 
Kriening 5 Traften, 3014 kfr. Mauerſatten, 42 kfr. doppelte⸗ und 479 
einfache Schwellen, 1175 eich. einfache⸗ und 14 141 einfache Schwellen, 
delſelbe durch Kriening 8 Traften 3874 Mauerlatten, 627 Sleepers, 
1798 eich. Planeons 436 eich. Nund Holz, 7758 eich. doppelte⸗ und 
10 918 einfache Schwellen 4728 eich. Sleepers, Von Joh. Bruck durch 
Witzorski 3. Traften, 3194 2 Rund Holz, und Plancons 2770 ffr. 
Mauerlatten, 369 kfr. Rund Eſchen. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 31. Mai. 


Fonds: teft. | 81.,5.87 7. 28/5. 87. 
Ruſſiſche Bantnoten 5 . : 5 184 183-10 
Warſchau 8 Tagge 183 90183 

Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 99—40 | 99-49 
Polniſche Pfandbriefe öproc. 57—70 | 87-20 
olniſche Liguidationsbriefe 52—70 52-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc. 97—30 | 97-30 
Beer fandbriefe Aproc- . - 101—66 J 101—60 
eſterreichiſche Banknoen 160-35 | 160—30 

Weizen gelber: Mai 188 188 

Sept.⸗Oct. 174 176—25 
Loco in New: Dort . 97-50 | 98 
Roggen (0 . 12⁵ 127 
Mai⸗Juni vo. 126— 70 | 128—20 
Juni⸗Juli 126 —75 | 12825 
Sept.⸗Det. . 130—75 | 182—50 
Nüböl: Mai⸗ Juni 47—50 46—80 
Sept.⸗Oct. . 48 —10 47-80 
Spiritus: V 43—60 | 4330 
Mei- Juni - ER 42—80 | 42—90 
Juli⸗Auguſt . . 43—70 | 43—80 
? Auguſt⸗Sept. » 2 44—30 | 44—50 
Reichs-Discobanknto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ vefp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 31. Mai. 1887. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 31. Mai 1,90 Meter“ 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müſter⸗ 


chen des Stoffes von dem man kaufen will und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
fofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz beübräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langfam fort, namentlich alimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farhſtoff erſchwert und hinter⸗ 
läßt eine dunkelbraune ſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide 
nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zerdrückt man dieſche der ächten 
Seide, jo zerftäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fa⸗ 
brik⸗Deépot von 8. Henneberg (K. u. K. Hoflie) Zürloh 
verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
— und liefert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei in's 

Us. 


Brofeffor Dr. Kleucke ſchreibt in feinem Haus lexikon ⸗ 
Zeichen der Verdauungsſtörung gehen der Hartl igkeit de Verſtop: 
fung immer mehr oder weniger deutlich vorher; Appetttverluſt, Säure 
im Magen, Gefühl der Volldeit und Schwere im Leibe, namentlich da, 
wo die Anbäufung ſich befindet; durch Druck derſelben auf nahe liegende 
Organe können weitere Störungen entfleyen. In dem verſtopften Darme 
hört die Abſonderung auf, während die Aufſaugung zunimmt; der Koth 
wird dadurch immer feſter, es treten unbrauchbare Stoffe in das Blut 
der Pfortader, die nun die Leber reizen, dieſelben wieder mit der Galle 
auszuſcheiden, wodurch auch dieſe abnorm wird. Hieraus können allge⸗ 
meine Krankbeitsſymptome bervorgeben, wenn die Verſtopfung nicht 
bald gehoben wird. In dieſen Fällen werden die Apotber R. Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich a Schachtel M. 1 in den Apotheken) von vie⸗ 
len Aerzten als das beſte Mittel bezeichnet, weil es angenehm, ſicher 
und abſolut unſchädlich wirkt. 


— — — 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früber Wolff ſches Bureau) Berlin 
1 45 Pr m Min. N offit 

Paris, den 31. Ma as Journal officiel veröffent⸗ 
licht Ernennung des Cabinets Noubier mit Ser 
als Kriegs miniſter. 


Weener 


rn 


enn 


1 
rn 


AUnentgelilich 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger⸗Vorſtadt Band III 
Blatt 98 auf den Namen des Bäcker⸗ 
meiſters Auguſt Kutſchky, welcher 
mit ſeiner Ehefrau Heuriette geb. 
Conſentius in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, im Gemeindebezirk Thorn 


belegene Grundſtück am 
25. Auguſt 1887 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


Vormittags 9 Uhr 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 020/10 


Thlr. Reinertrag und einer Fläche von e 
Hektar zur Grundſteuer, mit 


0,1340 
345 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus 


blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 


dere das Grundſtück betreffende Nach. 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ ii 


dingungen können in der Gerichts ⸗ 

ſchreiberei, 

werden. 
Thorn, den 26. Mai 1887. 5 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung der Granit⸗ 
ſtufen zum Neubau eines Kranken⸗ 
pavillons beim Hauptlazareth, ſowie 
beim Hülfslazareth in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


Sonnabend, 4. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 


im Büreau des Garniſon » Lazareths 


anberaumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht aus liegen. 

Die bezüglichen Projectzeichnungen 
ſind im Special⸗Baubüreau der Laza⸗ 
reth⸗Erweiterungsbauten einzusehen. 


Garniſon⸗Lazareth. 


Freitag, den 3. Juni cr. 
Morgens 11 Uhr 

ſollen auf dem Rathhaushofe 

ca. 100 Stück alte Pfahl +» Laternen 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden, was hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird h 

Thorn, den 31. Mat 1887. 


Der Wagiſtrat. 


—— EEE 
Am Freitag, 3. Juni cr. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in 
men des Grundſtücks Breiteſtr. 455 
hierſelbſt: 
8000 Flaſchen mit Grätzerbier, 
mehrere Tanſend Bier⸗ und Selter⸗ 
waſſer⸗Flaſchen, desgl. mit Patent⸗ 
verſchluß. ſowie Flaſchenkorken und 
7 Flaſchenkörbe, ca. 80 Bierkiſten, 
einige Regale, zwei Kork⸗, zwei Füll⸗ 


und 1 Häckſelmaſchine, 1 Schrot⸗ 
mühle, 1 Bierwagen, 2 Pferdege⸗ 

ſchirre, 20 Stühle u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher. 


Die neue illuſtrirte Zeitung „Zeit⸗ 
bilder“ erſcheint jeden Sonntag in acht 
Seiten größten Folio⸗Formates mit ſieben 
Seiten Illuſtrationen; dazu eine Beilage 
er Rundſchau“. Vierteljähr⸗ 
lich 1. M. 50 Pf. ' 

Die Heft = Ausgabe exſcheint alle 
vierzehn Tage und bietet pro Heft (30 Pf) 
noch drei Seiten Text. Alle Buchhand⸗ 
lungen nehmen jederzeit Beſtellungen am, 
mit Ausnahme der Heft⸗Ausgabe auch alle 
Poſtanſtalten. j 

Probe = Nummern gratis und 
franco durch die Expedition der Beitbil- 
der in Berlin W., Potsdamer -Straße 38, 
— Wien I. Operngaſſe 3. 
verſ. Anweiſung zur 
radikalen Heilung der 
Trunk sucht, auch ohne 
Vorwiſſen und ohne Berufsſtörung, 
die Privatanſtalt für Trunkſucht⸗ 
leidende, Stein, Säckingen (Baden). 
Briefen find 20 Pf. Rückporto beizus 
fügen. Die nach Vorſchrift des Herrn 
rof. Dr. L. zu vollziebende Methode iſt 
nach 12jährigen glänzenden Erfolgen als 
hervorragendſte anerkannt. 


Vorzügl. Kirſchſaft 
die ¼ Liter-Flaſche A 1,50 empfehlen 
Gebr. Pünchera. 


der Steuerrolle, be- | ME 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


Abtheilung V eingeſehen N 


. 


den Keller⸗ und Hofräu⸗ 


Am 9., 10. und 1 
& beſtimmt Ziehung der 
Zweiten 


total 3372 Gewinne = Baar 375 000 M., 
Loose à 3 Mk., / Anth.-Loose à 1,50 Mk. 
empfiehlt und verſendet auch gegen Coupons oder Briefmarken 


Carl Heintze, 


I. Juni 
Marienburger Geldlotterie 


90 000, 30 000, 15 000, 2 à 6000, 5 à 3000 M., 


Reforwirte Gemeinde 


in Thorn. 
Sonntag, den 5. Juni er. 


Vormittags 10% Uhr 
wird Herr Prediger Hoffmann aus 
Danzig in der 
Aula des Gymnaſiums 
Gottesdienſt und Abendmahl 
abhalten. 
Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 


Raufmännifger - Verein. 


Rrieger- 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Huth ſtellt die 2. Kom⸗ 
pagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Mittwoch, den 1. Juni, 
Nachmittags / 5 Uhr zur Abholung 
der Fahne am Brückenthor bereit. 

Krüger. 


Freitag, 3.6. 6 Uhr Inſtr. 
[lin Lu. Bal. 


General-Debit, Berlin W., Unter den Linden 3. 2 1 
halbe Looſe 15 Mk. Mittwoch fällt aus. Laut Beſchluß der General ⸗Ver⸗ 
— ſammlung vom 26. Mai cr. iſt der 


Da ich von hier wegztehe, muß ich mein Geſchäft bis ſpäte⸗ 


ens 1. Juni er. auflöſen. 
; 3 ch verkaufe daher 


E ſämmtliche Artikel 22 


f meines Lagers in 
Wäſche, Leinen, Bettzeugen ꝛe. 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Sigmund Hausdorff. 


eee nne 


T 51 n N 
5 JJ Ä RT ER ENTER 


mn su‘ 


FREE 
Harzer Königsbrunnen. 
e 


5 mm Kohlensaures Mineralwasser, 
wegen ſeiner ſeltenen Reinheit und Friſche als diätetiſches Ge⸗ 
2. tränk von ärztlichen Autoritäten beſtens empfohlen, verkauft per 

Flaſche 25 Pf. excl. Blas. (Wiederverk. Rabatt) die 

allgemeine Niederlage für Thorn und Umgegend 


L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 


— — — Een 


nter hohem Protectorat 
2* Matienburger 19 90 
Geld-Lollerie. 6 


D 


Be 


giehung unwiderruflich 9, 10. u. 11. Juui. 4 1500 
Sitia wunſe d 3 b 0 Anthelle 150 l, 30 4 400 
½ Autheile 80 Pf. (Porto und Liſte 20 Bi) 100 % 300 
(1 Lose 30 M.), (11 Halbe 15 M), 11 Viertel] 200 a 150 
8 M.) empfiehlt und verſendet 1000 à 60 
Rob, Th. Schröder, Stettin. 1000 3 10 

5 


zum 
mai ac 


— —— — 


Kurrmur 
beſtes Kraftfutter für Pferde, 
Ochſen ꝛc. offerirt in vorzüglicher 
Qualttät billigt 
Paul Engler. 


Vorzüglich gutſitzende 


dr Corſetts . Exped. dieſer Ztg. 


empfehlen Geschw. Bayer, L. Juni b. I erbeten. 
Aude 296. _ 


Tüchtige 
Sattlergeſellen 


Honorar mäßig. 


Zu bezieben durch alle Buchhandlun⸗ 
gen. In 13. Auflage erſchien ſoeben: 


Med.-Rath Dr, Müllers 


neueſtes Werk über Schwäche, Nerven- 
zerrüttung, Folgen von Jugendsünden 
Zuſendung gegen 1 M. in Briefmarken 
diskret 1 
CARL KREIKENBAUM, Braunschweig. 
—— a 


23000 Mark 
auch getheilt, find gegen hypothekariſche 
Sicherheit auf ein ländliches Grund⸗ 
fit zum 15. Juni cr. zu vergeben. 
Näheres in der Expedition d. Zellung. 
u meinen Breunholzgeſchäft habe 
ich einen 

BEE Rleinholzverfauf BR 
eingerichtet, worauf ich ein geehrtes Pu⸗ 
blikum beſonders aufmerkſam mache. Das 
Holz wird franco Thür geliefert. Beſtel⸗ 
lungen hierauf nimmt der Holzverkäufer 
Puochadli an der Weichſel (Finftere Thor) 
entgegen. Ferrary, Podgorz. 
5 Pfennſg 1 Kautſchukſtempel. 

Muſterb. verſ. gegen 10 Pf. 
Vriefm. fr. Ag. geſ. 
Theod. Kaiser, Berlin, 

Friedrichſtraße 47. 
Halbdannen! 
Weiße Gänſefedern (Halbdaunen) feinſt 
geſchliſſen ein Pfund nur 1½ Mark. 
Verſandt in Vallen zu 10 Pfund und 
auch höher gegen Poſtnachn. J. Krasa, 
Veltſedernhandlg. Prag 616 1(Böhmen). 

2 Malergehülfen ſucht ſofort 
W. Steinbrecher, Maler, Tuch⸗ 
macherſtraße 149. 


anzig. 


—— — nun0 — 


P. Reitz. 


bei J. Schlesinger. 


Ein Speicher 


bis 


nung in der Expedition. 
. 


Zum 1. October ſuche eine 


— ——— —j— . — 
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Hoheit des Kronprinzen. 
Geſammtgewinne: 


375 0 
1 a 90 000 Mt. 
1 a 


. —˙ů- ˙ P Ä 

Ein junges Mädchen, welches 
mehrere Jahre in einem größeren Haus⸗ 
halte ſelbſtſtändig die Wirthſchaft ge⸗ 
leitet hat u. in allen wirthſchaftl. Ar⸗ 
beiten erfahren iſt, ſucht zum 1. Juli 
d. J., geſtützt auf gute Zeugn. eine 
ähnliche, oder eine Stellung als Stütze 
der Hausfrau in einem größeren Hauſe. 
Off. werden in der 
unter H. bis zum 


finden lohnende Beſchäfttaung in der 
Königlichen e e zu 


üchtige Arbeiter 
finden Beſchäfligung bei gutem Lohn. 
Thorn, Neue Enceinte, 


— — U 
1 Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 


ſucht von ſogleich die Buchhandlung von 
Walter Lambeck 


r Eis- Verkauf - TE 


reſp. großer Schuppen wird zu miethen 
geſucht Offerten mit Preisangabe find 
Freitag, den 3. Juni er, 
Vormittags 11 Uhr im Bureau der 
Garniſon⸗Verwaltung abzugeben. 


Eine längliche Grauat⸗Broche 
verloren vom Victoria⸗Hotel nach dem 
Schützenhauſe, abzugeben gegen Beloh⸗ 


Neſtauration 


zu pachten. Gefl. Off. an die Exped. 
Betantwoctlicher Nidäcteht Gustav Ludwig in Thorn, — Druck und Verlag der Natbhabuchdruckeret von Erast Lambeck in Thorn. 


Sichere Exiſtenz. 
Ein in beſter Geſchäftslage Stettin's 
ſeit 20 Jahren beſtehendes 


Schuhwaaren⸗Geſchäft 
mit feſter Kundſchaft und in flottem 
Gange, iſt Umſtändehalber ſogleich od. 
zum 1. Oktober unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Erforderlich 


§ 7 der Statuten dahin abgeändert 
worden: 


Vom 1. April 1887 ab 

beträgt der jährliche Wit⸗ 

gliedsbeitrag für Hand⸗ 

lungsgehilfen 3 Wark. 
Der Vorſtand. 


9— 10000 Mt Branchekenntniß nicht! Terre See 
aöthig. Abr dub F. T. 2 an Jug. Mamdrassy's 
M. Bernstein, Annoncen⸗Expedition inter nationale Spcialitäten⸗ 
E Arena 
ö Wollmarkt in Thorn (nicht zu verwechſeln mit ſchon dage⸗ 
am 13. und 14. Juni cr. weſenen) 


giebt auf der Esplanade täglich von 
8 Uhr Abends ab: 


Große brillante 


Vorſtellung. 


Jede Vorſtellung bringt neues Pro⸗ 
gramm und neue Coſtüme. 


Ales Uebrige wie vorher. "ER 


bei rechtzeitiger Anmeldung. Lagerung 
in bedachten Schuppen. Jede Zufuhr 
iſt beim Auffahren auf den Wollmarkt 
ſofort dem Beamten der Handels⸗ 
kammer anzumelden. Auflieferung am 
11. und 12. Juni. Waagen, Tele⸗ 
graphenamt, gute Reſtauration auf 
dem Wollmarkt. 

Die Handelslammer für Kreis Thorn. 


— 


Pferdemarkt Dachagtung vol 
in Jacobs⸗Vorſtadt. J. E. Gandrassy, 
Zum Ver taufe kommen: Direktor. 


1 eleganter Selbſtfahrer, 
1 Pferd, einſpännig gefahren, 
1 Reitpferd, elegante Figur, truppen⸗ 
lromm und ohne Fehler. 


Neue Malta⸗Kartoffeln 


Schülerſtraße 429 
in der 1. Etage iſt eine Wohnung von 
4 Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 
verſetzungshalber zu vermiethen. 
„ Scheda. 


u Feinſte Matjes ⸗ zehn m ce 


Heringe Standes amt Thorn. 


bet s 
Vom 22 bis 28. 1887 = 

IJ. G. Adolph. meldet: en 
mobi. Zimmer, Käbinet ſofort zu] 1. Warte a en 


vermiethen Martenſtr. 285 part. 
I m. 8. bill. zu verm. Bäckerſtr. 212. 


4 


Eon möbl. Bim. billig zu verm. 
Araberſtraße 120, 3 Treppen. 
Brombergerſtr. 2 m. Z z. v. m. auch o. 
Burſcheng. Näh. b. Stachowski & Oterskl. 
reileſtr. Nr 456 eine ſehr große 
herrſchaftliche Wohnung vom Iten 
October zu vermiethen. 
Eie Wohnung für 360 Mark von 
gleich zu vermiethen Culmerſtr. 
309/10. Winkier. 
Ein ſchöne Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, ebenſo eine 
Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. 
Moritz Leiser. 
Er ſreündl. möbl. Bimm. zu verm. 
E Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
Ei. Laden Brelleltr. 4569. J. Octrb. 
auch von früher zu verm. bei 
A. Kirschstein. 


—233rZuðr —Q—ü Iœ . nn 
Ein großer Laden 
nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bis⸗ 
her von Herren Gebr. Jacobſohn 
bewohnt, iſt vom 1. October cr. zu 
vermiethen. * 
S. Hirschfeld, 
Butterſtraße 92/93. 


Bütterſtraße 9293 
{ft die II. Etage, beſtehend aus 4 Zim., 
Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. October cr. zu vermiethen. 

S. Hirschfeld. 
1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zub. 
zu verm. Seglerſtr. 138. 
. A. Bartlewski. 
Möbl. Zim. J. v. Schuhmacherſtr. 426. 
2 kl. Z. möbl. a. unm. v. ſogl. J d, 
Kl. Gerberſtr. 22. 
Win von 3 Zimmern, Küche 
! u. Keller für 460 Mk. z. verm. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


eee 
Eine Mittelwohnung 
neu renovirt, in der 1. Etage Neuſtabt 
291 iſt ſogleich oder vom 1. Jult er. 
zu vermiethen. Näh. bei O. Neunes. 
Wohnung 4 Zim. u. Zub. von ſof. 
zu verm. Zu erf. bet Petzold, 
Coppernicusſtr. 210. 


Felix Siewert. 2. Max Felix, S. d 
Schuhmachermeiſters Julius Klein. 3. die 
rander, unehel. S. 4. Gertrud Klara, 
unehel. T. 5. Unben. S. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Johann Witkowski. 6. Anna 
Margarethe Charlotte, T. des Schiffseigen⸗ 
tyümers Paul Rochlitz. 7. Bronislawa 
Ludwika, T. des Schneiders Johann Radtke. 
8. Bernharda Cecilie, T. des Vorkonhänd⸗ 
lers Joſeph Borzeszkowskt 9 Anna, unehel. 
T. 10. Franz Paul, S. des Zimmermeiſters 
Gottlieb Wendt. 11. Felix, S. des Bahn⸗ 
arbeiters Mathias Sadoweti. 

b. als geſtorben: 

1. Todtgeb. unehel. T. 2. Unbek., in 
der Weichſel aufgefiſchte männliche Leiche, 
ca. 30 J. 3. William, ©. des Kaufmanns 
Aron Cohn, 19˙. J. 29 T.; 4. Maurer; 
meiſterfrau Emilie Reinicke, geb. Jagott, 
65 J.; 5. Arbeiter Auguſt Preuß, 42 J. 
1 M. 8 T.; 6. Paul Emil, S. des Arbei⸗ 
ters Karl Lange, 8 M. 3 T.; 7. Todt geb. 
S. des Hausdieners Anton Jankowski, 
8. Schneidermeiſterfrau Julianna Glauner, 
geb. Hoffmann, 70 J. 23 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gymnaſiallehrer Paul Richard Her⸗ 
mann Nadrowski zu Thorn und Emma 
Julie Marie Dyhr zu Berlin. 2. Telear. 
Secret. Eduard Keerl und Emma Hedwig 
Dorothea Wegner. 3. Beſitzer Kaſimir 
Valentin Ciechockt zu Thorn und Wanda 
Hedwig Cegielski zu Wodti. 4 Sergeant 
Paul Richard Rudolp Stüwe und Martha 
Jankowski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schiffsgehülfe Andreas Streledi mit 
Anaſtaſia Wisniewäh. 2. Königl. Gym⸗ 
nafiallehrer Walter Martin Karl Emil 
Benſemer mit Olga Elvira Eliſabeth 
3. Arbeiter Franz Wisniewski 
mit Agathe Kozlowski, geb. Schwulius. 
4. Drechsler Franz Joſeph Ratkowski mit 
Marianng Staniszewskt. 


Marianna Staniögemöll. 
Sommertheater in Thorn. 
(Volksgarten.) 
Direction: M. Knapp-Girard, 
Mittwoch, den 1. Juni 1887: 
Wegen Proben und Vorbereitungen zu 
„Spottvögel geſchloſſen. 


Dounerſtag, 2. Juni 1887; 
„Martha“ 


oder: 

„Der Warkt zu Richmond.“ 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Akten 
von F. v. Flotow. 
Alles Nahere die Zettel. 
In Vorbereitung: „Die Afrikaner“. 
„Orpheus in der Unterwelt“. „Das 
neue Gebot“. „Die Nachbrinnen“. 
„Spottvögel.“ 


RR 


